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III.

Unterdessen gelangten Frau Irmgard mit ihrem
Söhnchen Lathouius und ihre beiden Begleiter nach einigen
Stunden beschwerlichen Reitens unter das schützende Ob¬
dach, das Ludwig Post ihr versprochen hatte. Mitten im
finstern Walde, umrauscht von uralten Eichen, stand ein
festes, steinernes Hans, von einem tiefen Graben umgeben,
über den eine Zugbrücke führte. Eine hohe Mauer um¬
schloß außerdem noch das Gebäude, das aus zwei über¬
einanderliegenden Stockwerken bestand. Im Erdgeschoß
hauste der alte Pförtner Klaus mit seinem Weibe Jutta;
in dem großen Raume, an dessen einer Schmalseite sich
ein Herd befand, stand ein schwerer eichener Tisch und
etwa ein Dutzend Schemel, und an den Wänden entlang
lief eine grobgezimmerte Bank; denn dieser Raum diente
den Knechten zum Aufenthalt, wenn Ritter in der Burg
herbergteu. Ins obere Geschoß führte von diesem Saale
aus eine hölzerne Treppe, und hier war das Haus wohn¬
licher eingerichtet. Hier waren einige Zimmer, zwar sehr
einfach, aber bequem ausgestattet, und in jedem Gemach
war ein Kamin, um es zu erwärmen. Auch an guten
Federbetten, um der Nachtruhe zu pflegen, fehlte es hier
nicht. Hierher wurde bald nach ihrer Ankunft Irmgard
mit ihrem Kinde von der alten Pförtnerin geleitet,
während ihr getreuer Kunz es sich unten bequem machte,
so gut es ging. Der andere Begleiter aber kehrte nach
einer kurzen Rast auf demselben Wege zurück, um sich seinen
vor Iburg liegenden Kameraden wieder anzuschließen.

Für Irmgard begann nun ein anderes und besseres
Leben hier in dem Waldschlosse als draußen unter freiem
Himmel, wo sie so oft genächtigt hatte während ihrer
Irrfahrt. Frau Jutta kam täglich mehrere Male ins
obere Stockwerk und brachte Speise und Trank, auch süße
Milch für den Knaben, der sich bald in das Herz des
alten Weibes eingeschmeichelt hatte; und was sie außer¬
dem an Bequemlichkeiten für Mutter und Kind herbei-


